
Die Wiese – ein Paradies nebenan 
Im Wind wiegende Gräser, leuch-
tende Blumen, summende Insek-
ten,  singende  Vögel:  Naturwun-
der  Wiese.  Nirgendwo  sonst  ist
die Vielfalt größer: Wiesenvögel,
Heuschrecken,  Zikaden,  Käfer
und viele andere Tiere. Einen tol-
len  Film zeigt die Stiftung Natur-

schutz  am Dienstag,  11.  Februar,  19:00 Uhr
im Gr. Sitzungssaal des Kreishauses. 

Honig- und Wildbienenlehrpfad Rotenburg 
Im September wurde er eröff-
net,  der  Lehrpfad  in  Roten-
burg.  Jetzt  ist  die Arbeit  des
AK Bienen auf der Homepage
des  Bündnisses für  biologi-

sche Vielfalt ausführlich vorgestellt worden. 

BUND-Reisen 2020 
Seit  vielen  Jahren  bietet  der
BUND-Reisen-Katalog  Ange-
bote,  wie  man  die  schönste
Zeit  des  Jahres  möglichst
ökologisch und CO2-arm ge-
stalten  kann.  BUND-Reisen
bietet  seinen  Gästen  bereits
seit  vielen  Jahren  Reisen  in
kleinen  Gruppen,  überwie-
gend  mit  der  Bahn  und  nie-

mals mit dem Flugzeug.

BUND-Insektenatlas 
Um fast Dreiviertel ist die Bio-
masse der  Insekten in  weni-
ger  als  30 Jahren zurückge-
gangen.  Das  ist  eine  Katas-
trophe,  für  viele  Fachleute
mindestens  so  schlimm  wie
der  Klimawandel.  Insekten,
die  von  unserem  Planeten
verschwinden, sind für immer
weg. Den Atlas gibt es hier. 

Schmetterling des Jahres 2020 
Der  auf  der  Vorwarnliste  der
bedrohten  Arten  stehende
Grüne Zipfelfalter wurde vom
BUND zum Schmetterling des
Jahres  2020  gekürt.  Auch  in

Niedersachsen  geht  sein  Bestand  inzwischen
zurück.

BUND: Wege aus der Plastikkrise 
Erstmalig  hat  heute  ein  weit-
reichendes  Bündnis  zentraler
zivilgesellschaftlicher Akteure in
15 gemeinsamen  Forderungen

ein entschiedenes Vorgehen von der Bundesre-
gierung zur Lösung der Plastikkrise verlangt. 

Vogelschwund in Deutschland 
Die  Entwicklung  ist  drama-
tisch:  Neue  Daten  zeigen,
dass in Deutschland die Zahl
der Brutvögel binnen 24 Jah-
ren um bis zu 90 Prozent zu-

rückgegangen ist. Einen kleinen Lichtblick gibt's
im Wald. 

BUND spricht mit Landwirten 
Es bringt nichts, übereinander
zu schimpfen. Wenn man Na-
turschutz  in  der  Landschaft
haben will,  geht  das nur ge-
meinsam.  Der  BUND  hatte
daher Ende Januar Landwirte
zu  einem  Gespräch  eingela-

den.  Der  Ratssaal  in  Rotenburg  war  voll.  Ein
weiteres Treffen ist im Nordkreis geplant.

43 Prozent erneuerbare Energien in 2019 
Der  Anteil  der  erneuerbaren
Energien  ist  vorläufigen  Be-
rechnungen zufolge 2019 um
fast  fünf  Prozentpunkte nach
oben  geschnellt  -  vor  allem
wegen der Windenergie.

Regierung nimmt Wasserschutz nicht ernst 
Das ist ein erschreckendes Bild: Von den in der
FFH-Richtlinie gelisteten Tierarten geht es den
meisten Fischen,  Amphibien und Libellen mehr
als schlecht. 
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https://www.bund.net/themen/aktuelles/detail-aktuelles/news/anfrage-zeigt-bundesregierung-nimmt-wasserschutz-nicht-ernst/
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Pressemitteilung vom 25.11.2019


BUND-Reisen Katalog 2020 ist da 


“Seit vielen Jahren bietet der BUND-Reisen-Katalog Angebote, wie man die schönste Zeit des Jah-
res möglichst ökologisch und CO2-arm gestalten kann. BUND-Reisen bietet seinen Gästen bereits
seit vielen Jahren Reisen in kleinen Gruppen, überwiegend mit der Bahn und niemals mit dem 
Flugzeug.” So Manfred Radtke vom BUND Rotenburg.


Viele Reisen, die 2019 erstmalig durchgeführt wurden und auf große Gegenliebe stießen, wie die 
Reisen in den Kellerwald, Pfälzerwald, nach Südostrügen, in die Rhön oder ins Böhmische Para-
dies sind 2020 wieder im Programm.


Um wieder zu mehr tiefempfundener Verbundenheit mit der Natur zu kommen und einen mög-
lichst großen Kontrapunkt zum Alltag zu setzen, ist im Katalog ein verstärktes Angebot im Bereich 
Wildnis mit Elementen der Wildnispädagogik in Programm aufgenommen worden. U. a. Essen am 
offenen Feuer, alle Sinne schärfen, Bauen von Schutzbehausungen oder Orientierung in der Natur 
ohne Hilfsmittel. 


Radtke: “Für die, die es dennoch weiter wegzieht, gibt es im Katalog Angebote, den Urlaub ökolo-
gisch zu gestalten. Dazu gehören z. B. Reisen nach Asturien, in die Rondane Norwegens oder im 
Sommer mit der Transsibirischen Eisenbahn. Hier kooperiert der BUND mit Fahrtziel Natur, einem 
Zusammenschluss der drei großen Umweltverbände BUND, NABU, VCD und der Deutschen 
Bahn.”


Im Katalog blättern kann man unter https://www.bund-reisen.de.


Pressekontakt: Manfred Radtke, BUND Rotenburg, Tel. 04261/69 67
E-Mail: manfred.radtke@bund.net; Web: http://rotenburg.bund.net
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Lass brummen! 


Forderungen für einen Aktionsplan zum Insektenschutz an die niedersächsische 
Landesregierung 


 


Der BUND Niedersachsen fordert die Landesregierung auf, einen ambitionierten, verbindlichen und lang-
fristig angelegten Aktionsplan zum Insektenschutz zu erarbeiten und umzusetzen. Konkrete, messbare Ziele 
und Maßnahmen mit verbindlichen Zeitplänen und eine abgesicherte Finanzierung müssen feste Bestand-
teile sein. Der BUND erwartet, dass die Landesregierung jährlich über die Umsetzung und die Wirksamkeit 
der Maßnahmen öffentlich Bericht erstattet. Der Aktionsplan erfordert neben dem politischen Einsatz der 
Landesregierung in Niedersachsen auch die Einflussnahme der Landesregierung auf Bundes- und europäi-
scher Ebene. Bei der Erstellung und Umsetzung sind die Umwelt- und Naturschutzverbände zu beteiligen. 


 


1. Weniger Pestizide in der Landschaft! 


Die großflächige Ausbringung chemisch-synthetischer Pestizide in der Landschaft stellt eine immense Be-
lastung für Natur, Umwelt und Gesundheit dar. Insekten werden durch Insektizide direkt geschädigt oder 
verlieren durch die Beseitigung von Ackerwildkräutern mittels Herbiziden ihre Lebensgrundlage.  


Der Einsatz von Pestiziden muss deshalb in den ökologisch wertvollsten Landschaften umgehend verboten 
werden. Dies sind Naturschutzgebiete, FFH-Gebiete, besonders geschützte Landschaftsbestandteile und 
gesetzlich geschützte Biotope. Ausreichend breite Pufferstreifen um die Schutzgebiete sind nötig, um einen 
Eintrag von Pestiziden zu vermeiden. Weiterhin muss sich die Landesregierung für ein Verbot aller Ne-
onicotinoide und einen verbindlichen Ausstieg aus der Anwendung von Totalherbiziden wie Glyphosat ein-
setzen. Dabei muss das Land Niedersachsen auf eigenen Flächen eine Vorbildfunktion übernehmen. 


 


2. Mehr Lebensraum- und Strukturvielfalt in der Kulturlandschaft 


Die intensive Bewirtschaftung der Kulturlandschaft mit dem Einsatz immer größerer Maschinen hat über 
Jahrzehnte zu einer erheblichen Vergrößerung der Schläge geführt, verbunden mit einem massiven Verlust 
wertvoller Landschaftsstrukturen. Damit sind Lebensräume für viele Arten der Kulturlandschaft weitgehend 
verschwunden.  


Dringend erforderlich ist es, ein Netz wertvoller Lebensräume in der Agrarlandschaft wieder zu entwickeln. 
Auf mindestens 13 Prozent der landwirtschaftlichen Flächen muss ein Biotopverbund aus artenreichen 
Feld- und Wegrainen, Gewässerrandstreifen, Hecken, Streuobstwiesen und Kleingewässern erhalten und 
wieder geschaffen werden. In einer umgehend notwendigen Novellierung des Niedersächsischen Wasser-
gesetzes sind ausreichend breite Gewässerrandsteifen (10 m Breite an Gewässern 1. und 2. Ordnung, 5 m 
an Gewässern 3. Ordnung) einzuführen. Die Landesregierung muss sicherstellen, dass Wegraine und Rand-
streifen vor Pestiziden und Dünger geschützt werden und nicht unter den Pflug kommen. 
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3. Eine bäuerliche, ökologische Landwirtschaft fördern! 


Mittel der Gemeinsamen EU-Agrarpolitik (GAP) und Fördermittel des Landes müssen gezielter eingesetzt 
werden, um den Artenschwund in der Landschaft zu stoppen. Eine erhebliche Aufstockung der Finanzmittel 
und eine Optimierung der bestehenden Agrarumweltprogramme sind dafür dringend erforderlich. Dazu 
gehört vor allem die verstärkte Förderung mehrjähriger Blühstreifen und standorttypische Wildkräutersaa-
ten regionaler Herkunft. Naturschutz muss sich auch für landwirtschaftliche Betriebe wirtschaftlich loh-
nen, in dem zusätzliche Leistungen zum Insektenschutz verstärkt honoriert werden.  


Der ökologische Landbau bietet die besten Voraussetzungen für eine naturverträgliche Landbewirtschaf-
tung und vielfältige Lebensräume in der Agrarlandschaft. Die Landesregierung muss deshalb dafür sorgen, 
dass der Anteil des Ökologischen Landbaus an der landwirtschaftlich genutzten Fläche in Niedersachsen 
bis zum Jahr 2025 von derzeit 3,9 % (Agrar-Atlas 2019) auf mindestens 20 % ansteigt. Landeseigene 
Flächen müssen eine Vorbildfunktion erfüllen. 


 


4. Insekten im besiedelten Raum schützen 


In Niedersachsen hat die versiegelte Fläche zwischen 2000 und 2015 um mehr als 10 % zugenommen. Der 
Flächenverbrauch durch Wohnsiedlungen, Industrie- und Gewerbegebiete und Straßen hat massive nega-
tive Folgen: Lebensräume werden zerstört, landwirtschaftliche Flächen gehen verloren, die Flächenkonkur-
renz nimmt weiter zu. Der BUND fordert die Landesregierung auf, den Flächenverbrauch deutlich zu ver-
ringern. Zusätzliche Versiegelungen müssen durch Rückbaumaßnahmen ausgeglichen werden.  


Für die biologische Vielfalt im besiedelten Raum tragen Kommunen eine hohe Verantwortung. Der BUND 
erwartet von der Landesregierung, Initiativen und Projekte von Kommunen für die Erhaltung und Schaffung 
von Insektenlebensräumen zu unterstützen. Dazu gehören z.B. die Schaffung insektenfreundlicher, arten- 
und blütenreicher Grünflächen, der Verzicht auf Pestizideinsatz, die Begrünung von Dachflächen und Fas-
saden sowie die Umsetzung von insektenfreundlichen Beleuchtungskonzepten. 


 


5. Artenschutz, Forschung und Monitoring sicherstellen 


Das Insektensterben hat sich über Jahrzehnte entwickelt. Aufgrund fehlender Untersuchungen wurde das 
alarmierende Ausmaß viel zu spät erkannt und politisch diskutiert. Um die Wirkung von Maßnahmen lang-
fristig beobachten und Entwicklungen rechtzeitig erkennen zu können, ist ein langfristig angelegtes Mo-
nitoring von Insektenarten notwendig. Auch bedarf es landesweiter Artenschutzprogramme sowie der För-
derung von Forschungsprojekten, um Bestandsentwicklungen bewerten und einen adäquaten Schutz si-
cherstellen zu können.  


Hochgradig gefährdete Stechimmen- und Wildbienenarten müssen als „streng geschützt“ in die Bundes-
artenschutzverordnung und in die Listen nach FFH-Richtlinie (Anhang 2 und 4) aufgenommen werden, um 
ihren Schutz zu gewährleisten.   
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6. Unterstützer*innen finden: Bildung, Weiterbildung, Beratung 


Es fehlt an Kenntnissen über die herausragende Bedeutung von Bienen und anderen Bestäubern für unsere 
Ökosysteme, Insektenexpert*innen sind rar und oft ausschließlich ehrenamtlich tätig. Die Landesregierung 
muss sich für eine verbesserte Aus- und Fortbildung von Artenkennern, speziell zum Thema Insekten, ein-
setzen. Schulen müssen verstärkt Kenntnisse zu Naturschutz und Landwirtschaft vermitteln, an landwirt-
schaftlichen Berufsschulen muss der Stellenwert von Bestäubern für die Biodiversität zum festen Lehrpla-
ninhalt werden. Kenntnisse zur Ökologie von Insekten und zu deren Gefährdungsursachen durch den Men-
schen in der Ausbildung von Landwirten, Landschaftsgärtner*innen etc. sind zu verbessern. 


 
 
 


Impressum:  


 
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)  
Landesverband Niedersachsen e.V.  
Goebenstr. 3a, 30161 Hannover 
Tel. (0511) 965 69 – 0, Fax (0511) 662 536 
bund@nds.bund.net, www.bund-niedersachsen.de  
 
Stand: 19. Juni 2019 
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Pressedienst
        Kreisgruppe Rotenburg


Pressemitteilung vom 24.01.2020


BUND kürt Schmetterling des Jahres 2020


Der auf der Vorwarnliste der bedrohten Arten stehende Grüne Zipfelfalter (Callophrys rubi) wurde 
vom BUND zum Schmetterling des Jahres 2020 gekürt. "Der Bestand des Grünen Zipfelfalters 
geht an vielen Stellen in Deutschland deutlich zurück", erklärt Manfred Radtke vom BUND Roten-
burg." Das dramatische Artensterben betrifft auch Arten wie den Grünen Zipfelfalter. Dies ist umso 
bedenklicher, da der kleine, grünschimmernde Falter keine besonderen Ansprüche an seinen Le-
bensraum stellt und sich von vielen unterschiedlichen Pflanzen ernähren kann. So fressen die 
Raupen Blüten, Blätter und unreife Früchte von vielen verschiedenen Pflanzenarten. Auch die aus-
gewachsenen Schmetterlinge saugen Nektar an unterschiedlichen Blüten wie Hahnenfuß, Klee, 
Weißdorn oder Hartriegel.


Der Grüne Zipfelfalter lebt auf strukturreichen, offenen und halboffenen Standorten wie lichten 
Wäldern, Gebüschen, Wiesen und Heiden. Viele solcher Kulturlandschaften werden heutzutage 
nicht mehr bewirtschaftet und wachsen zu. Aber auch wenn Flächen intensiver landwirtschaftlich 
genutzt und gedüngt oder aber aufgeforstet werden, geht Lebensraum für den Falter verloren.


Der Grüne Zipfelfalter fliegt von April bis Juli und ist anhand seiner leuchtend grünen Flügelunter-
seiten eindeutig zu erkennen. Da er die Flügel beim Sitzen fast immer zusammenklappt, ist er zwi-
schen den Blättern gut getarnt. Die braunen Flügeloberseiten sind so gut wie nie zu sehen. Der 
Schmetterling hat eine Flügelspannweite von etwa 25 Millimetern und gehört damit zu den kleinen 
Faltern. Seine Verbreitung erstreckt sich von Nordafrika über ganz Europa bis nach Sibirien.


Die Weibchen legen die grünlichen Eier in der Nähe der Blütenknospen der Nahrungspflanzen ab. 
Auch die Raupen, die aus den Eiern schlüpfen, sind grün gefärbt. Die Überwinterung erfolgt als 
braune Puppe am Erdboden. Bei Störungen können die Puppen zirpende Geräusche machen.


Foto: Walter Schön / BUND 


Pressekontakt: Manfred Radtke, BUND Rotenburg, Tel. 04261/69 67
E-Mail: manfred.radtke@bund.net; Web: http://rotenburg.bund.net
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Ein Hauch von
russischer Seele


14 |Tarmstedt


FREIZEIT FÜR KINDER
„Daniel und sein löwenstarker Freund“
mit 70 Teilnehmern in Farven. 15 |Selsingen


FREUDE UND BEGEISTERUNG
Bernhard Heitsch verbreitet
Trommelfieber in der Schule. 16 |Sittensen


Pflanzenschutz-Fachtagung: Experten berichten vom Kampf gegen Pilze und Feldmäuse. 15 |Selsingen Dienstag, 4. Februar 2020 Seite 13


LANDKREIS ROTENBURG


Ihr Draht zu uns
Stephan Oertel (oer) 04281/945-235
Lutz Hilken (lh) 04281/945-236
Saskia Harscher (ha) 04281/945-237
Jakob Brandt (jab) 04281/945-290
K.Harder-von Fintel (kvf) 04281/945-720
landkreis@zevener-zeitung.de
selsingen@zevener-zeitung.de
tarmstedt@zevener-zeitung.de
sittensen@zevener-zeitung.de


BREMERVÖRDE. Zum zweiten
Mal veranstaltet das Jobcenter
im Bremervörder Kreishaus ei-
ne Jobmesse. Am Dienstag, 25.
Februar, in der Zeit von 14 bis
16 Uhr sind alle Interessierten
dazu eingeladen, mit Arbeitge-
bern aus der Region ins Ge-
spräch zu kommen.


Verschiedene Bereiche
Bei der Jobmesse präsentieren
sich Unternehmen aus den un-
terschiedlichsten Bereichen zur
direkten Kontaktaufnahme. Ob
Vollzeit-, Teilzeit-, Mini-Job
oder neue berufliche Perspekti-
ven, die Aussteller präsentieren
Karrierechancen für alle Quali-
fikationen und Generationen.
Die Besucher haben hier die
Chance, direkt mit den Perso-
nalverantwortlichen ortsansäs-
siger Unternehmen ins Ge-
spräch zu kommen und so ei-
nen ersten Einblick in die Tä-
tigkeitsbereiche und freie Stel-
len zu erhalten.


Vorstellungsgespräche
Es besteht auch die Möglich-
keit, in separaten Räumen di-
rekt vor Ort Vorstellungsge-
spräche zu führen. Dazu kön-
nen sich die Besucher über be-
rufliche Qualifizierungen, wie
Berufskraftfahrer oder gewerb-
liche Bewachung informieren.
Ebenso ist die Bundesagentur
für Arbeit mit einem Stand ver-
treten. Zahlreiche Unterneh-
men und Bildungsträger aus
dem Landkreis sind auf der
Jobmesse vertreten, wie der
Landkreis mitteilt.


Im Bremervörder Kreishaus


Jobcenter
veranstaltet
Berufsmesse


GNARRENBURG. Mit einem ge-
klauten Fahrzeug sind zwei Ju-
gendliche Sonnabendabend bei
Gnarrenburg gegen einen
Baum gekracht. Zunächst hat-
ten die beiden als Gast einer
Geburtstagsparty gefeiert. Als
der Großteil der Gruppe das
Haus verließ, um im „ta-töff“
weiterzufeiern, blieben einige
zurück, darunter der 19- und
der 17-Jährige. Im weiteren
Verlauf des Abends hatten sie
den Elektrokleinwagen einer
17-Jährigen ins Visier genom-
men und entwendeten diesen
für eine Spritztour. Die endete
für die Jugendlichen an einem
Baum. Sie waren zwischen
Nordsode und Barkhausen von
der Straße abgekommen. Mit
schweren Verletzungen bega-
ben sie sich laut Polizei ins
Krankenhaus.
Die Eigentümerin des Wa-


gens hatte den Verlust erst am
nächsten Tag bemerkt und an-
gezeigt. Die Beamten reimten
sich dann schnell den Zusam-
menhang mit den beiden Ver-
letzten in der Klinik zusam-
men. Die Befragung im Kran-
kenhaus erbrachte weitere Ein-
zelheiten zum Unfallhergang.


Mit geklautem Kleinwagen


Spritztour
endet am
Straßenbaum


Etwa 100 Personen verfolgten die
vom BUND-Kreisvorsitzenden
Manfred Radtke und Landwirt
Christoph Schröder moderierte
Debatte, die meisten davon waren
Landwirte. Radtke hatte Anfang
Dezember versprochen, eine sol-
che Veranstaltung auf die Beine
stellen zu wollen. Um über The-
men wie Düngeverordnung, Nit-
ratbelastung, Insektensterben,
grüne Kreuze, Glyphosat, Blüh-
flächen, mangelnde Wertschät-
zung, Wolf, Klimaschutz und Ge-
wässerbelastung, zu reden. Und
über die Schnittstellen von Um-
weltverbänden mit der Landwirt-
schaft. Dass der BUND Wort ge-
halten hat, hob unter anderem
Schröder lobend hervor.
Gesprochen wurde dann vor


allem über die Düngeverordnung,
die den Landwirten aktuell be-
sonders unter den Nägeln brennt.
Schnell kamen Stichworte wie
Überdüngung, zu viel Nährstoffe,
Nitrat, Wassermessstellen und ro-
te Gebiete auf, wobei deutlich
wurde, dass Umweltschützer und


Landwirte hier bisweilen unter-
schiedliche Auffassungen vertre-
ten. Die hinlänglich bekannten
Argumente und Meinungen wur-
den wiedergegeben.
Dass beide Seiten in manchen


Punkten durchaus dasselbe Ziel
verfolgen, machte ein Landwirt
mit Blick auf die Böden deutlich.
„Da sind wir doch gar nicht so
weit auseinander“, unterstrich er.
Auf den sandigen, ertraglosen Bö-
den in dieser Region, der früher
ohne Humus war, hätten die Bau-
ern mit Düngung überhaupt erst
dafür gesorgt, dass er mit Humus
angereichert und so für die Land-
wirtschaft nutzbar geworden wä-
re. „Wir haben doch gar kein In-
teresse daran, den Boden zu zer-
stören.“


Forderung nach fairen Preisen
Werde ihnen jetzt vorgeschrieben,
20 Prozent weniger zu düngen,
ginge der Humusgehalt zurück.
Das bedeute zugleich weniger Er-
trag für den Landwirt – auch im


Portemonnaie. „Ich soll mehr Na-
turschutz betreiben und weniger
Erträge erzielen“, beklagte ein an-
derer Landwirt am Ende der gut
zweieinhalbstündigen Veranstal-
tung.
Immer wieder klang auch allge-


meiner Frust und Unverständnis
seitens der Landwirte durch. „Ich
möchte faire Preise haben für
meine Produkte“, hieß es etwa,
oder „Ich will gerecht bezahlt
werden.“ Ein anderer machte
deutlich: „Wir machen alles, wir
müssen es nur bezahlt haben.“
In der Kritik stand vor allem


die Politik. Es sei politisch ge-
wollt gewesen, zum „Global Play-
er“ zu werden und hohe Erträge
zu erzielen, kritisierten Landwir-
te. Die Konsequenzen bekommen
viele von ihnen jetzt zu spüren.


Vor der heutigen schlechten
Preiskulisse sei es für viele Betrie-
be schwierig, ihre Produktivität
zurückzufahren und gleichzeitig
unter den schwierigen wirtschaft-
lichen Bedingungen und politi-
schen Auflagen zu überleben,
hieß es.
Das räumten auch Diskussi-


onsteilnehmer ein, die eher der
von Landwirten als solche be-
zeichneten „grünen Brigade“ na-
hestehen. Es sei nicht gerecht,
dass Landwirte keinen gerechten
Lohn bekommen, fanden sie.
Großkonzerne des Lebensmittel-
einzelhandels bestimmten die


Preise, was dazu führe, dass we-
nig Geld bei den Landwirten an-
kommt und eine „Geiz ist geil“-
Mentalität befeuert werde. Es
klang aber auch an, dass viele
Landwirte und insbesondere ihre
Interessenverbände diese Politik
im Grundsatz stets unterstützt
und dass es nicht zuletzt Umwelt-
verbände gewesen seien, die
schon früh vor den nun von
Landwirten beklagten Folgen ge-
warnt hätten.
Doch es ging nicht um Schuld-


zuweisungen an diesem Abend,
sondern erst einmal vor allem da-
rum, zuzuhören. Miteinander
statt übereinander reden, lautete
das vom BUND ausgegebene
Motto. Vor diesem Hintergrund
war es für Manfred Radtke durch-
aus in Ordnung, dass in erster Li-
nie über die Düngeverordnung
gesprochen wurde, während die
den Umweltverbänden sehr wich-
tig Umweltthemen kaum zur
Sprache kamen.
Die Veranstaltung in Roten-


burg war für den BUND ein An-
fang. Geplant ist, bald auch im
Nordkreis ein solches Treffen zu
realisieren. Es führe in der Sache
nicht weiter, sich immer nur ge-
genseitig Vorwürfe zu machen,
hatte Radtke schon in seiner Ein-
ladung formuliert. Stattdessen
soll ausgelotet werden, wo es
Schnittstellen gibt. „Wenn es zu
einer Trendwende kommen soll,
geht das nur gemeinsam“, ist er
überzeugt. Riesige Treckerde-
monstrationen in Berlin sind
zwar gut und schön, bringen den
Landwirten aber nichts, befand
an dem Abend auch Kreisland-
wirt Christian Intemann. Die Dis-
kussion wird weitergehen. (bd/oer)


Es geht um gemeinsame Ziele
BUND und Landwirte reden im Rotenburger Rathaus mit- statt übereinander – Hundert Teilnehmer


ROTENBURG. Es war ein Schritt,
den der Bund für Umwelt und
Naturschutz (BUND) und Land-
wirte aufeinander zugegangen
sind. Nachdem sie zuletzt viel
Kritik an der jeweils anderen Sei-
te geäußert hatten, wollen sie
nun miteinander ins Gespräch
kommen und ausloten, wo es
Gemeinsamkeiten gibt. Der
BUND hatte dazu ins Roten-
burger Rathaus eingeladen. Das
Interesse war groß.


Miteinander reden war angesagt beim Treffen von Landwirten und Umweltschützern im Rotenburger Rathaussaal. Fotos: Diercks


»Wenn es zu einer Trend-
wende kommen soll, geht
das nur gemeinsam.«
Manfred Radtke, Kreisvorsitzender
des BUND


Geht da was? Im Gespräch wollen
Umweltschützer und Landwirte
ausloten, wo es gemeinsame
Schnittstellen gibt.


ROTENBURG. Die üppigen und bis-
weilen exotischen Essgewohnhei-
ten der wohlhabenden Römer
werden in zahlreichen Filmen
und Comics scherzhaft überhöht.
Doch wie sah es bei den Germa-
nen aus? Nur ungewürzter Ge-
treidebrei morgens, mittags,
abends?
Dieser Frage geht die Berliner


Archäologin Ivonne Baier in ei-
nem Vortrag am Donnerstag, 6.
Februar, nach. Die Veranstaltung
der Archäologischen Gesellschaft
im Landkreis Rotenburg findet im
großen Sitzungssaal des Kreis-
hauses in Rotenburg, Hopfengar-
ten 2, um 19 Uhr statt. Der Ein-
tritt ist frei. Sei es „Das Leben des


Brian“ der britischen Komiker-
gruppe Monty Python oder aber
die Comics aus der Reihe „Asterix
& Obelix“; sie alle stellen etwas
überzogen die römische Essens-
kultur dar. Doch auch die etwas
nüchternere Wissenschaft kennt
das Spanferkel à la Traian oder
gekochtes Rebhuhn als Gaumen-
freuden Roms aus antiken Schrif-
ten. Es wurde gut und gerne geta-
felt – zumindest in den Kreisen,
die es sich leisten konnten.
Bei den Germanen auch? Wie


sah der Speisezettel in dieser Zeit
jenseits des Limes aus? Wenn
schriftliche Quellen fehlen, sind
es die archäologischen, archäobo-
tanischen und archäozoologi-


schen Funde, die das Bild erhel-
len können. So werden jedes Jahr
auf Ausgrabungen große Mengen
Keramik geborgen, aber auch
Pflanzenreste und Tierknochen.
Für Archäologen sind Kera-


mikfunde als kulturelle „Leitfossi-
le“ unverzichtbar für die zeitliche
Einordnung von Fundplätzen. All
diese Gefäße waren Teil der häus-
lichen Geschirrausstattung und in
erster Linie zum Kochen und
Auftragen, zum Bevorraten und
Aufbewahren gedacht. Doch was
kam mit der Keramik auf den
Tisch? So kann im Zusammen-
spiel von verschiedenen Diszipli-
nen die Ernährung früherer Zei-
ten beleuchtet werden.


Vortrag: Karge Kost in harter Zeit bei den Germanen
Berliner Archäologin Ivonne Baier widmet sich in einem Referat bei der Archäologischen Gesellschaft den Essgewohnheiten


Der Vortrag „Die Kost war karg… zu Tisch bei den Germanen“ möchte
sich dem außerhalb der Wissenschaft bislang nur wenig betrachteten
Speiseplan der Germanen widmen. Die Referentin, Ivonne Baier, ist Ar-
chäologin mit Forschungsschwerpunkt in der Römischen Kaiserzeit.


BREMERVÖRDE. Er meldet sich zu-
rück, und zwar nach nunmehr
sieben Jahren. 2013 zog sich der
Sänger Max Buskohl zurück. Er
stellte sich auf die Straßen Euro-
pas, bespielte hunderte von
Wohnzimmern, sang im Theater,
schloss sich dem Zirkus an, ging
auf Tour in Australien und
schrieb vor allem seine eigene
Geschichte. Er besingt den Zwei-
fel, die Versuchung, das Durch-
haltevermögen, die Liebe und das
Glück der Selbstbestimmung. Es
wird am Freitag, 7. Februar, um
20 Uhr im Bremervörder Ratssaal
laut und leise, brutal und verletz-
lich. Aber vor allem authentisch.
Denn dann tritt Max Buskohl mit
seiner Band im Rahmen des Ho-
rizonte-Festivals auf. Karten gibt
es in folgenden Vorverkaufsstel-
len: bei der Tourist Information
Bremervörde, der Buchhandlung
Morgenstern und im Online-
Shop der Sparkasse Rotenburg
Osterholz.


In Berlin geboren
1988 wird Max Buskohl in Berlin
geboren. Vier Jahre später zieht es
Familie Buskohl nach Lanzarote.
2000 müssen Mutter, Schwester
und Max jedoch zurück nach
Berlin – von der warmen Insel in
die kalte Großstadt. Es braucht
nicht lang, bis die weißblonden
Haare schwarz gefärbt und die
Hosen tiefsitzend und weit sind.
Die Hawaiihemden wurden gegen
Bandmerchandise getauscht und
die Musik ist nicht mehr heiter,
sondern laut und zerstörerisch.
Kurz darauf gründet Max seine


erste Noise-Metal Band, mit der
es sogar gelang, einen renom-
mierten Schulwettbewerb zu ge-
winnen. 2003 geht es für Max
nach Irland aufs Internat. Hier
wird die Metalfahne wieder tiefer
gehisst und eine neue musikali-
sche Ära bricht für den inzwi-
schen 14-Jährigen an. Max ent-
deckt die 70er und irische Sin-
ger-Songwriter für sich.


www.spk-row-ohz.de


Freitag in Bremervörde


Max Buskohl
tritt beim
Festival auf


SängerMax Buskohl ist am Frei-
tag in Bremervörde zu Gast.
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